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To—
Jnhalt.

kingang aus Matth. Xl, 28. Kom—
met her zu mir alle ac. darinn u—
berhaupt von der Pflicht, Noth—
wendigkeit und dem Nutzen des
Kommens zu JEſu gehandelt, auch
unter andern gezeiget wird, daß
der HauptZweck des Evangeli
ſchen Lehr-Amtes ſey, die Men—
ſchen zu Chriſto zu bringen. pag. i27.

Text: Das ordentliche Evangelium
Marc.7, z1237. vom Tauben und
Stummen, der zu JEſugebracht,
und von ihm zurecht gebracht
wird. p. 8. 9.

Vortrag: Von dem Bringen des
Menſchen zu dem HErrn JEſu.
p. ui. 2.Abhandlung erſter Theil: Da wird
erwogen unſer Elend und die gottl.
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As (o) S
Gnade, ſo uns bewegen ſoll, daß
wir uns gern zu CHriſto bringen
laſſen. Jenes wird erkant
aus dem vorhergehenden an der

Tochter des Cananaiſchen Wei—
bes in den Heydniſchen Grantzen
Tyri und Sidons. p. 13. 14.

aus dem Texte ſelbſt v. z an dem
Tauben und Stummen. Wo——
bey verglichen wird die Beſchrei—
bung des geiſtlichen Elendes
Offenb. 3,17. Du ſprichſt: ich
bin reich und habe gar ſatt
und weiſſeſt nicht daß du biſt
elend blind jammerlich und
bloß. it. Joh., ai. Waret ihr
blind ec. Dieſes Elend wird da
durch vermehret, und auch dar
aus deſto mehr offenbar, daß der
Nenſch es einmal nicht erkennt,
und denn auch ſich nicht daraus
helffen kan p. 420.

Die göttliche Gnade beſtehet in dem
Veweiß ſeiner Liebe gegen uns
in CHriſto JEſu, da wir noch

ſeine



as (o)
ſeine Feinde waren: da GOtt ſeinen
Sohn geſandt als den Heyland und Helf
fer vornehmlich an den Seelen. p. 22526.

Hier wird ſogleich eine Application auf die
Zuhorer gemacht, daß auch ſie ihr Elend und

die gottliche Gnade recht erkennen, und da J
man ſie gern zu Chriſto bringen will, ſich
auch gern zu ihm bringen laſſen ſollen. i.

bf

J

p. 26232.
JAndrer Theil. Da betrachtet wird: die J

Liebe und Hulde des HErrn JEſu, damit 4
er uns, ſo wir uns zu ihm bringen laſſen, fn
aufnimmt. Dieſe erhellet aus dem kiebvol— ſu
len Verhalten der HErrn JEſu gegen den
Tauben und Stummen, und bey deſſen Cur,
wobey dieſer ſich nur leidentlich verhielt.
Da denn alles geiſtlicher Weiſe angewendet,
und gezeiget wird, ſo wol wie die Liebe Chri
ſties allein iſt, die uns aus unſerm Elende J
helffen kan und will; als anch, wie wir uns

t

dazu anſchicker ind dabey verhalten muſ
ſen p. zr 49.

Dritter Theil. Dariunn wird gehandelt
von dem Wohlſeyn und der Seligkeit, in
welche uns der HErr JEſus, wenn wir zu
ihm gebracht ſind, verſetzet. Diß wird ge
zeiget an der herrlichen Hulffe, die dem Tau
ben und Stummen wiederfahren. Denn
cben alſo hilfft der OErr JEſus auch de

W. nen



Aas (o)
nen, die in Buſſe und Glauben zu ihm kom
men, daß ſie geiſtlich ſehend, horend, ret
dend, geſund und ſtarck werden, durch
Vergebung ihrer Sunden, und Hinweg
nehmung der Herrſchafft derſelben; hin
gegen Mittheilung neuer Kraffte, Chri—
ſio in ſeinem Reiche zu dienen c. Wobeyh
denn auch zugleich die ubrigen Umſtandt
des Teytes erlautert und appliciret wer—
den p 45560.

SchlußERrmahnung und Troſt. Da
werden die Zuhorer aufgemuntert und ge
beten, ſich zu ChHriſto bringen und alſo den
Zweck ditſtr Predigt recht an ſich erreichen
zu laſſen; nebſt angtſuhrten bewegenden
und anlockenden Urſachen, mehrentheili
von der groſſen Liebe ChHriſti, und der Se
Uigkeit derer, die ſich zu ihm bringen laß
ſen hergenommen. p. bo: Jr.

darauf folget dasSchluß-Gebet. p. 5



JEſus ChHriſtus geſtern und
heut und derſelbige auch in
Ewigkeit ſey auch ietzo mit uns
und mit dein Worte ſeiner Gna—
de und Wahrheit damit wir
ſamt und ſonders zu ihm ge—
bracht und durch Jhn ewig ſe
lig werden mogen. Amen.

Ommet her zu mir al
le die ihr muhſelig
und beladen ſeyd! Jch
wil euch erquicken.
Dieſes, Geliebte in

dem HErrn ſind Worte des HErrn
JEſu, in dem Matth. Cap. Xi, v. 2z.

uen dbnr unaet
A ſen



2 JDas Bringen des Menſchen
ſen ſolte; wir muſſen aber dennoch
davon ſagen, daß, was die rechte ap—
plieation oder Anwendung derſelben
betrifft, der groſſeſte Theil der Men
ſchen dabey tauber ſey, als der Tau
be und Stumme, von dem im heuti
gen Evangelio gehandelt wird. Wie
ware es ſonſt moglich, daß nicht ieder
man zu dem kommen ſolte, der alſo
ausgeruffen hat: Bommet her. zu
jnir alle die ihr mubſelig und bela
den ſeyd! Jch wil euch erquicken:
da man ja glaubet, oder wenigſtens
mit dem Munde frey bekennet, ja, Er,

der HErr JEſus, ſey der Mann,der
das, was er in dieſen Worten tuge
ſagt, auch in der: That ltiſten konne

und wolle.Wir haben ie auch alie hochſtno—
this, alſo ohne Aufſchub. uns zu: Jhm
zu machen: denn wer iſt doch wot fo
arm an Noth, daß er ſich nicht.unter
die Muhſeligen und Beladenen zehlen,
und zu denen allen geſellen mußte, die

der HErr JEſus beruffen hat zu ihm
zu



Zzu dem LErrn Jeſu. 3
ju kommen? Wer iſt auch, der nicht

gern Ruhe, Friede, Erquickung, auch
in dieſem Leben, haben wolte? Und
ſihe! hier iſt der, der geſagt hat: Jch
wil euch erquicken; der es auch al—
lein recht vermag, und auſſer dem alle
Erquickung, alle Ruhe, welche die
Geele irgendwo ſuchen mochte, um
ſonſt iſt.

Gewiß, ware die Macht der Fin—
ſterniß und des Unglaubens nicht ſo
ſtarck in unſern Hertzen, es wurde ein
ieder ſo fort die Nothwendigkeit erken
nen und ſich gedrungen finden, den
erſten Augenblick, da er eine ſolche
Emladung horet, ſich zudem HErrn
JEſu zu nahen und zu ihm zu ſagen:
Ach HErr, ich weiß noch nicht, wie
einem zu Muth iſt, der von dir erqui
cket wird: weil ich aber auch einer von
denen Muhſeligen und beladenen bin,
die du zu dir geruffen haſt, ſo komme
ich zu dir auf dein Wort: laß mich
denn auch bey dir Erquickung und
Ruhe finden fur meine Seele.

Azr So



4 Das Bringen des Menſchen
So ſolte man ja wol gedencken,

daß es weiter nichts bedurffte, als daß
die Menſchen dieſen Spruch nur ein
mal horeten; ſie wurden darauf
gleich begierig zufallen in ihren Hertzen
und ſelbſt eilig zu dem HErrn JEſu
kommen, ohne daß ſie iemand zu dem
ſelben bringen, oder ſie viel ermahnen
durſte zu ihm zu kommen, um ſeiner.
Erquickung theilhaftig zu werden.

Nun es aber an dem iſt, daß die,
welche den Spruch auswendig wiſſen,
und ihn wol tauſendmal gehoret ha
ben, doch ſo taub ſind an dem jnwen
digen Menſchen, daß es nicht anderſt
iſt, als hätten ſie ihn niegehort; ſo iſt
es ja wol fur eine deſto hohere Wohl
that zu achten, daß eben derſelbige, der
dis geſagt, auch das Wort der Ver
ſohnung aufgerichtet, und das Lehr
Amt eingeſetzet hat, “durch deſſen
Dienſt er die Menſchen zu äller Zeit zu
ſich beruffe, einlade, locke und wirck-

lich bringe.
Ja wirmogen auch hier ſagen, was

Sirach



ou dem zEurn Eſu.
Sirach ſpricht Cap. XVIl, i2. GOtt
habe einem ieglichen ſeinen Jach—
ſten anbeſohlen. Und dis um ſo viel—
mehr, weil im Neuen Teſtament allen,
die ſich zu CHriſto bekennen, das geiſt—
iche Prieſterthum anvertrauet und
aufgetragen iſt, welches einen ieden
herbindet, ie nachdem und wie es die
Umſtande ſeines Berufs leiden, ſei—
iem Nachſten dieſe groſſe Wolthat zu
rzeigen, daß man ihn zu Cehriſto zu
rringen ſuche.

Jnſonderheit aber kan ein recht—chaffener Lehrer nichts der Abſicht

eines gantzen Amtes gemaſſers, wich
igers, nothigers und beſſers thun, als

ieſes, daß er die Menſchen zu CHri—
to bringe. Gewinnet ein ſolcher die
es Zeugniß von einer ſterbenden Per—
pn, daß er ſie zu CHriſto gebracht, ſo
reuet er ſich daß er den Zweck alles

520

ſi



6 Das Bringen des Menſchen
mir alle die ihr mühſelig und bela—
den ſeyd! Jch wil euch erquicken;
aber das ſey doch nicht ſo leicht gethan,

daß ein Menſch in der Kraft und
Wahrheit zu Chriſto gebracht werde,
und davon, daß es geſchehen ſey, eine
gottliche Verſicherung in ſeiner See—
len bekomme. Er muß erfahren, wie
der Satan alle ſeine Macht denen,
die ſich mit dem Dienſte der Seelen
beſchaftigen, entgegen ſetze, daß ſie es
nicht dahin bringen mogen, daß Men
ſchen warhaftig zu CHriſto kommen.
Zur Kirche mogen ſie kommen; zur
Beicht und zum Heil. Abendmahl mo
gen ſie gehen; die Bibel mogen ſie le
ſen; ihr Morgen-Tiſch-und Abend
Gebet nach der Gewohnheit verrich
ten, und was ſonſt noch von Mitteln,
die GOtt geordnet, ſeyn mochte, mit
gebrauchen; wenn mans nur dabey
bewenden laßt, kan er alles wohl lei
den: aber wenn eine durchs Wort
kraftig geruhrte Seele nun Ernſt
draus machen wil, in der That zu

ChHriſto



zu dem HErrn JEſu. 7
ChHriſto zu kommen, dawider ſetzt ſich
der Feind gewaltig, und ſucht es zu
verwehren: denn er weiß, wenn es da
zu komme, ſo habe er verloren.

Dadenn nun, Seliebteſte in dem
éErru, nach ſonderbarer Fugung
und aus der hertzenslenckenden Kraft

GDttes mir fur dismals das Wort
des HErrn an euch anbefohlen iſt;
ſo zeige ich euch gleich voraus meinen
Zweck bey vorhabender Predigt an,
welcher iſt: daß ich euch zu dem
HErrn JEſu bringen moge, wie das
Volck im heutigen Evangelio den
Tauben, der ſtumm war, zu ihm ge—
bracht.Dis iſt eine Sache, die weder auf

meine, noch auf eure Krafte ankom
met, und darinnen. ſowol Lehrer als
Zuhorer ihre Untüchtigkeit erkennen,
um deßwillen auch beyderſeits ſich zu
dem, deſſen ſolche Gnade iſt, wenden,
und ihn anruffen muſſen, er wolle es
dem Worte, das er ſendet, gelingen
taſſen, daß es ſeinen Zwec erhalte,

44 daß



8 Das Bringen des Menſchen
daß die Seelen ChHriſto zugefuhret,
hier durch das Band eines wahren
Glaubens mit ihm vereinigt werden,
und dort ewiglich bey ihm bleiben mo—

gen.
Ey ſo laſſet uns denn erweckt und

aufgemuntert ſeyn in allen Kraften
unſers Gemuths, uns zu wenden zu
dem HErrn Himmels und der Erden,
und den im Namen JEſu Ceriſti zu
bitten, daß er das Wort geben; das,
was er giebt, ſegnen; und was er ſe
gnet, auch in uns bewahrenund erhal
ten wolle zum ewigen Leben.

Hierum laſſet uns ihn demuthiglich
erſuchen in dem Gebet eines glaubigen
und andachtigen Vater unſers.

TEXTUsS.
Marc. VII, zi--37.

au Nd da er wieder ausging von

M den Grautzen Tyri und Si
don kam er an das Gali

laiſche



zu dem HErrn JEſu. 9
aiſche Meer mitten uater die
Brantze der zehen Stadte. Und
ſe brachten zu ihm einen Tauben/
er ſtumm war und ſie batenthn
)aß er die Hand auf ihn leqte.
And er nahm ihn von dem Volckbe

onders und legte ihm die Finger
n die Ohren und ſputzete, und
uhrete ſeine Zunge und ſate auf
jen Himmel ſeufzete und ſprach
uihm: Hephatah das iſt thue
ich auf. Und alsbald thaten ſich
eine Ohren auf und das Band
einer Zunge ward los und redete
echt. Und er verbot ihnen ſie
odltens niemand ſagen. Je mehr
r aber verbot! ie mehr ſie es aus—
rreiteten. Und wunderten ſich u—
er die Maaß und ſprachen: Er
at alles wohlgemacht die Tau—
en macht er horend und die
Sprachloſen redend.

Aß Abhand



10 Das Bringen des Menſchen

Abhandlung.
8 liebte in dem HErrn Je

a ſu. Wir haben ietzo einen

chem J Schwierigkeit
wſolchen Text vor uns, in wel

ſo, daß ichs fur einen Zeit-Verluſt
achtete, wenn ich mich in eine weitlauf—
tige Erklarung deſſelben einlaſſen wol
te. Es kommt alles in dem an ſich
ſelbſt deutlichen Teyte darauf an, daß
man auf deſſen Haupt-Zweck acht
gebe, welcher iſt, zu zeigen, wie der
HErr JEſus durch das darinn erzehl
te Wunder ſich erwieſen als den ver
heiſſenen CHriſtum und Sohn GOt
tes.

Weil aber das als etwas beſonders
in unſerm Text anzuſehen iſt, daß ei
nige einen armen tauben und ftummen

Menſchen zu dem 5Errn Jtkſu ge
brachr an welchem er ſo fort ſeine
Herrlichkeit erwieſen, und dadurch
die Menſchen zum Glauben an ihn ge
reitzet, oder in demſelben geſtarcket;

und
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zu dem 5Errn JEſu. u
und wir wiſſen, was unſer Heiland
an den leiblich-Krancken gethan, das
gehe noch ſo vielmehr auf die geiſtlich—
Krancke, weil erja nicht ſowol, noch
allein, unſere leibliche, ſondern vicl—
mehr unſereSeelen-Kranckheiten,nach
dem zzſten Eſaia, auf ſich genommen

und getragen hat; auch eben dieſes ſo
gar viel auf ſich hat, daß manrecht zu
dem HErrn JEſu gebracht werde:
ſo wil ich denn fur dismal im Namen
GOttes bey dieſer Sache bleiben, daß
ich handle

Von dem Bringen des
Menſchen zu dem
HErrn J0oſu.

Dabey zu erwagen ſeyn wird

J. Unſer Elend und die
dgottliche Gnade ſo uns be.
wegen ſoll daß wir uns

Ans ggern



12 Das Bringen des Menſchen

gern zu CHriſto bringen
laſſen.

II. Die Liebe und Hulde des
HErrn JEſu damit er
uns/ ſo wir uns zu ihm
bringen laſſen aufnimmt.

IIl. Das Wohlſeyn und
die Seligkeit in welche
er uns wenn wir zu ihm
gebracht ſind verſetzet.

Odaß wir nun alle ſamt und
ſonders ſo bereit und begierig

waren uns dem HErrn JEſu zu
bringen zu laſſen als er iſt uns
anzunehmen und auch das ietzt
vorzutragende Wort zu ſegnen an
allen und ieden Seelen unter uns.
Varum laſſe es keiner an ſeinem
Theil ermangeln an Aunfmerckſam
keit Begierde und Verlangen nach

dem



zu dem SErrn JEſu. 13
dem HErrn JEſu damit das
Wort ſeinen reichen und volligen
Einaang in die Hertzen und See—
len haben und einem ieden zu ſei
nem Heil angedeyen moge. Das
gebe er ſelbſt der HErr JEſus
einem ieglichen unter uns umſei
ner Liebe willen Amen.

Erſter Theil.

a as denn nun l. betrifft unſer

riend  und die gottlicheGuade welche a Stucke
uns bewegen ſollen daß wir uns

gern zu Cériſto bringen laſſen ſo



14 Pas Bringen des Menſchen
Elend fand ſich in der Heydniſchen
Gegend von Tyrus und Sidon, wie
aus dem 2aſten Vers dieſes 7. Cap.
Marci zu ſehen.

War aber nur allein Elend bey den
Heyden und Heydniſchen Cananitern,
von welchen dieſes Weib und ihre
Tochter war? Ach nein; dennda heiſ
ſets: Da er wieder ausging von den
Grantzen Tyri und Sidon kam er
nun das Galilaiſche Meer mitten
unter die Grantze der zehen Stadte.
Und alſo kam er wieder zu den Juden.
Fehlte es denn etwa da an Spectaeuln
des menſchlichen Elendes? O nein!
denn da ſagt der Text ferner: Und ſie
brachten zu ihm einen Tauben der
ſtumm war.

Vergleichen wir damit den parallel.
oder gleichmaßigen Ort Matth. XV,
zo. zi. ſo fehen wir, daß es nicht der
einzige Menſch allein geweſen, der uns
das menſchliche Elend vorſtellen kan;
ſondern daß Marcus nur dis eine
Exempel vor andern herausgenom

men/,



zu dem HErrn JEſu. 15
men, und daß er noch viele andere um
ſich gehabt, die, obwol nicht in eben
dieſem, doch in einem andern menſch
lichen Elend geſtecket: denn ſo heißt
es am angezogenen Orte: Es kam zu
ihm viel Volcks die hatten mit ſich
Lahme Blinde Stumme Krup
pel und viel andere und wurffen
ſie JEſu vor die Fuſſe. u. ſ. w.

Ja betrachten wir auch nur den ei—
nigen Menſchen deſſen in unſerm Ev
angeliſchen Teyte gedacht wird, ſo be
mercken wir da gar bald, daß ſeine
Taubheit und Stummheit nicht nur
andern zur Laſt geweſen, deren ſie ſich
gern entſchuttet hatten, ſondern auch
anderer Mitleiden erwecket habe, ſo,
daß ſie ihn zu ſich genommen, und zu
dem HErrn JEſu mit hingeſchleppet:
dabey es denn auch nicht wird an
Worten gefehlet haben, damit ſie ihm
das Elend dieſes Menſchen beſchrie
ben, und ihn werden gebeten haben,
er mogte ſich doch deſſelben jammern
laſſen und ihm helffen.

Dis



16 Das Bringen des Menſchen
Dis alles aber iſt doch nur ein leib—

liches und auſſerliches Elend: allein
ſuchen wir die Wurtzel, woraus daſ—
ſelbe herkommt, ſo iſts die Sunde, und
das geiſtliche Verderben des Men—
ſchen.

Es giebet uns auch der Heil. Geiſt
Gelegenheit, dieſe Stellen, Matth.
XV. und Mar—r. VII. zu vergleichen mit
Offenb. Joh. lil, r7. da von einemge
ſagt wird: Du ſprichſt: Jch bin
reich und habe gar ſatt und bedarf
nichts; und weiſfſeſt nicht daß du
biſt elend und jammerlich arm
blind und bloß nemlich an der See
le. Woraus wir ſehen, daß, wenn
und wie ein Menſch konne elend ſeyn
an ſeinem Leibe, ſo konne er auch in den
Augen GOttes elend ſeyn an ſeiner
Seele:; wie ein Menſch jammerlich
ſeyn konne an ſeinem Leibe, ſo konne er

auch jammerlich ſeyn an der Seele;
wie ein Menſch arm ſeyn konne an zeit
licher Nahrung, ſo konne er auch an
ſeiner Seele recht bettelarm ſeyn, arm

an
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J

an GOtt, arm am Glauben, arm an
Liebe, arm an Hoffnung des ewigen
Lebens, arm an allen gottlichen Tu—
genden; wie ein Menſch blind ſeyn
konne an ſeinen leiblichen, ſo konne er
auch blind ſeyn an ſeinen Gemuths—
Augen, oder an ſeinem Verſtand und
Begriff; moge einer bloß ſeyn an ſei
nem Leibe, ſo moge er auch an ſeiner
Geele bloß, und ſeine Schande offen—
bar ſeyn vor den Augen GOttes „ſei
ner heiligen Engel, und aller warhaf—
tig erleuchteten Menſchen.

Dabey iſt das alleraraneſte Elend,
wenn man alle dieſes Jeiſtliche Elend

an ſich nicht weiß noch erkennet; wie 5
es heißt: Du weißt nicht daß dubiſt elend und jammerlich arm J
blind und bloß. Elend und jammerlich, arm, blind und bloß ſeyn, iſt ſchon J

Elends genug; aber wenn noch dazu J

kommt, daß es der Menſch nicht weiß, J

ſondern meynet, er ſey gar reich an ſei

i

ĩ

ner Seele, er habe ſatt, und bedurffe 4

nichts, es ſtehe gantz wohl mit ihm, er
J

habe
J



18 Das Bringen des Meunſchen
habe nichts zu furchten der Ewigkeit
wegen, wenn er aus der Zeit in dieſel—
bige ubergehen muſſe; da iſt ſolche
Unwiſſenheit und Unerkantniß von
ſeinem Seelen-Zuſtande ein ſolches
Elend, das alles andere Elend, es ſey
geiſtlich, oder leiblich, weit ubertrifft.
Denn ware ein ſolcher Menſch gleich
noch ſo elend an Leib und Seele, er
wußte es aber, oder erkennete ſeine
elende, jammerliche und gefahrliche
Beſchaffenheit, inſonderheit und vor—
nemlich an ſeiner Seelen, ſo konte ihm
geholffen werden. Dis iſts, was der
HErr JEſus auch Joh. lx. zu den
Phariſaern ſaget, die, nachdem er ei
nen Blindgebornen leiblich und geiſt
lich hatte ſehend gemacht, und bey der
Gelegenheit geſagt, er ſey zum Gericht
auf dieſe Welt kommen, aufdaß die
da nicht ſehen, ſehend, und die da ſe
hen, blind wurden, ihn frugen: Sind
wir deun auch blind? v. 4o. worauf
er antwortet v. atn. Waret ihr blind
erkennetet ihr euch warhaftig dafur,

ſo



zu dem CGErrn JEſu. is
ſo hattet ihr keine Sunde es konte
euch ſo dann von eurer Sunde wohl
geholffen werden: Nun ihr aber
ſprecht wir ſind ſebend haltet euch
bey eurer geiſtlichen Blindheit noch fur

erleuchtet, bleibet eure Sunde un
vergeben, und iſt euch von eurem geiſt
lichen Elende nicht zu helffen. Solte
nun das nicht ein groſſes Elend ſeyn,
wenn ein Menſch nicht nuvin ſich ſelbſt
durch den Fall ſo unergrundlich ver—
dorben, und daher ſo elend, ſo jam
merlich, ſo arm, blind und bloß, ſon
dern auch nicht einmal davon zu uber—
zeugen iſt, und es nicht an ſich kommen
laſſen wil, daß er ſo ſey, ſondern mey
net ſeiner Sache ſo gewiß zu ſeyn, daß
er ſich wol vermeſſen ſolte, wenn er ſo
ſturbe, wurde er ohne Zweifel von
Mund auf gen Himmel rahren. Er
verlaſſe ſich auf GOttes Barmher
tzigkeit und CHriſti hochheiliges Ver
dienſt, das wiſſe erwol, daß er nicht
ohne Sunde ſeyn konne, ſey doch kein
Menſch ohne Sunde; aber da er doch

gleich
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gleichwol den Glauben an JEſum ha
be, ſo ſeyer ein wahrer Chriſt, und ſolle
ihm niemand ſeine Seligkeit zweifel—
haft machen. Und ſihe,ein ſolcher armer
betrogener Menſch, der nichts hat von
Chriſto als eine bloſſe unfruchtbare
Wiſſenſchaft und Einbildung, die oh—
ne Kraft und Saft iſt, der nie ge—
ſchmecket noch geſehen hat die Kraft
und Herrlichkeit JEſu Cehriſti, ſtirbt
denn wol ſo hin in ſeiner Sicherheit,
und fahret in den erſten und andern
Tod, in den Pfuhl der Hollen, in die
ewige Verdammniß. Da wachet er
dennerſt auf, und ſiehet, wie der reiche

Mann, daß er in der Holle und in der
Qual iſt; da erkennt er erſt, wie es
hier gantz anderſt mit ihm beſchaffen
geweſen, als er ſich eingebildet, und wie

er ſich ſelbſt ſo greulich betrogen und
hinters Licht gefuhret, da ers nun gantz
anderſt erfahret, als er vorher ge
dacht.

Sehet, dis groſſe Elend, davon bis
her geredet iſt, ſolte uns ja bewegen,

ohne
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ohne Aufſchub zu CHriſto zu kommen,
der uns allein daraus erretten kan—
Denn auch dieſes iſt ein beſonderes
Stuck unſers Elendes mit, daß wir
uns, ob wirs auch erkennen, doch nicht
ſelbſt draus zu helffen vermogen; ſon
dern wenn wir gleich mit allen?ldams
Kindern zuſammen traten, und wol
ten nur einem einigen Menſchen aus
ſolchen ſeinem Elend helffen, ſo wurde
doch alles umſonſt ſeyn, weil die Sa
che weit uber alle menſchliche Krafte
gehet. Ran doch ein Bruder nie—
mand erloſen noch GOtt iemand
verſohnen. Denn es koſtet zu viel
ihre Seele zu erloſen daß ers muß
laſſen anſtehenewiglich. Pſ. 49.8.9.

ChHriſtus aber iſt derſelbige, den
GOtt geſandt hat in die Welt, uns
nicht allein zur Buſſe zu ruffen, und
allio auch zur Erkantniß der Sunde zu
bringen, ſondern uns auch wircklich
von Sunde, Tod, Teufel und Holle,
ja von allen Feinden auf ewig zu erret
ten und los zu machen. Solte nun

das



22 Das Bringen des Menſchen
das einem Menſchen nicht eine krafti—
ge BewegUrſache ſeyn, wenn ihm al
les das Elend, ſo bisher angejzeiget iſt,
in ſeinem Gemuth offenbar wird, ſich
zu JEſu ChHriſto hinbringen zu laſſen?

Bedencken wir aber nun ferner auch
die gottliche Gnade; ſo iſt dieſelbe ja
gewiß nicht weniger ein Bewegungs
Grund, daß wir uns zu dem HErrn
JEſu nicht zwingen, ſondern gern
bringen laſſen. Dieſe beyden Stucke
muſſen beyſammen ſtehen, gleichſam
wie die beyden ehernen Seulen am
Tempel Salomonis, Jachin und Bo
as, Kon. VIi, iz. .) nemlich die
Erkantniß unſers Elendes, und die
Erkantniß der Gnade GOttes in
CeHriſto JEſu. Wenn der Menſch
in eine wahre ungeheuchelte Erkäntniß
ſeines tieffen Verderbens eindringet,
und an der andern Seiten auch erwe
get die unbeſchreibliche und unermeßli
che Liebe GOttes, die da iſt in CHri
ſto JEſu, mit welcher er uns geliebet
hat, da wir noch ſeine Feinde waren,

ſo,
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ſo, daß er nicht nur aus Feinden
Freunde, ſondern auch Kinder und
Erben ſeiner Herrlichkeit machen wol—
len; ſowird er dadurch bewogen, dem
HeErrn JEſu nachzuſchreyen, wie
das Cananaiſche Weib that, und ihn
zu bitten, daß er ſich erbarmen, und
ſeine Gnade auch an ihm beweiſen
wolle. Bietet ihm da iemand die
Hand, und wil ihm zu dem HErrn
JEſu verhelffen; ſo nimmt er das mit
Begierde und Danck an, und laßt
ſich von Hertzen gerne hinbringen.

Der taube und ſtumme Menſch, der
uns im Evangeliſchen Teyte vorge—
ſtellet wird, mochte wol ſeiner Taub
heit wegennichts wiſſen von dem, was

der HErr JEſus geredet und gepre
diget hatz andere aber wußtens, die
die holdſeligen Reden aus ſeinem
Munde gehort, und die Kraft davon in
ihren Hertzen empfunden. Dieſe nun
nahmen den elenden Menſchen, brach
ten ihn zu dem HErrn JEſu; da hat
dieſet arme Menſch, der gleichwol ſe

hen
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hen konte, ob er gleich taub und ſtumm

war, mit ſeinen Augen geſehen, wie
hier ein Blinder ſehend; dort ein
Kruppel und Lahmer gehend worden,
aufgeſprungen und gelecket wie ein
Hirſch; auch wol Auſſatzige und an
dere Preßhafte ihreGeſundheit wieder
erlanget, in Summa, wie ſo viele zu
den Fuſſen des HErrn JEſu nieder
geworffen worden, und er ihnen aus
ihrer Noth geholffen habe. Hat er
nun gleich die Worte nicht vernom
men, ſo wird er doch aus ihren Ge
berden haben abnehmen konnen, wie
ſie ſich gefreuet, denen von ihrem Elen
de geholffen worden. Solte da nicht
der Glaube in ſeinem Hertzen erwecket
und angezundet worden ſeyn, bey ſich
ſelber zu gedencken: nun wird mir
auch geholffen werden, daß ich auch
werde horen und reden konnen wie an
dere Menſchen. So wird ihn denn
an einem Theil ſein Elend; darinn er
ſteckte; am andern, die Gnade EOt
tes, die er den armen Menſchen durch

dit
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die Sendung ſeines Sohnes erzeiget,
daß er ihnen durch denſelben helfe von
ihrem Elende, bewogen haben, daß,
wenn er auch zuvor nicht gewußt,
warum manihn dahin ſchleppe, er es
doch nun gerne wird geſehen haben,
daß man ihn zu JEſu gebracht, weil
er gemercket, daß ihm auch wurde ge
holfen werden.

Alſo ſage ich, wenn auch wir an ei
ner Seite unſer Elend, anderſeits die
groſſe Gnade GOttes, die uns in
Cohriſto JEſu erſchienen, aus dem
Worte GOttes grundlich zu erkennen,
uns angelegen werden ſeyn laſſen; ſo
wird ſolches machtig gnug ſeyn, uns
auf die Beine zu bringen, unſer Hertz
gleichſam in Feuer und Flammen zu
ſetzen, daß wir eher nicht ruhen kon
nen, bis wir zu dem HErrn JEſu ge
bracht ſind. O! wie iſt es alsdenn
einer Seelen ſo ſuß, ſo lieblich und
angenehm, wenn ſie iemanden fin
det, der ihr ein gutes Wortgen ſagt
von dem, der ſie bis in den Tod gelie

B bet,
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bet, da ſie noch ſeine Feindin war;
von dem, der von GOtt ausgegangen
und in die Welt gekommen, daß die
Abelt durch ihn ſelig wurde. O. wie
iſt eine Seele da bemuht zu Echriſtq
zu kommen! wie, gerne laßt ſie ſich die
rechte Ordnung vorſagen, darinn ſie
zu ihm moge gebracht werden! wie
forſchet und ſuchet ſie inder Schrift,
dawjt ſie die. rechte Spur treffen und
den gechlen Pfad gehen noge ju dem
Licht der Welt, zu dem Leben aller Le
ben, zu JEſu Cehriſto!

Sehet, ſo haben wir uns diß zu
MNutz zu machen, wenn wir hie ſehen
wie ein Menſch wegen leiblicher Noih
zu ChHriſto gehracht porden.  9
Ich, erinnere mich dabbeh, daß
nachdem der HErr JEſus durch ſei—
ne Kraft dem einigen blutflußigen
Weibe, als ſie. ſeinen Saum amj
Kleide beruhret geholfen Maft. h
25 34. durch dieſes. eintziga Exempel
ſo viele andere Elende ſith erwecken
laſſen, daß ſie Gelegenheut ſuchten,

auch
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ren; da denn auch alle, die ihn an—
geruhret, geſund worden. Marc. 6
y5. ſ6. Alſo mag uns auch ietzt das
eintzige Exempel des Tauben. und
Stummen, der zu dem HErrn JEſu
gebracht wurde, dem der HEtrr ſeine
Freundlichkeit und Liebe zu erkennen
gegeben und ihm geholfen hat, dazu.
dienen, daß wir uns alle zuſammen,
die in dieſer Stadt, und inſonderheit
auch die hier beyſammen ſind, auf

B2 Wird innj

machen, und in Erkantniß ſo wol
unſers Elendes, als auch des uner
forſchlichen Reichthums der Gnade:
GOttes in. ChHriſto, uns gern und
willigizu JEſu bringen laſſen, daß er
auch uns. helte und uns ſeiner Gute,
die alles wohl macht, mit genieſſen
laſſe..

erſte, das in Menſtchen,
der Chriſtt recht wil theilhafrin wer

den, ſich fnden: muß, iſt ein hertzlich J

und inbrunſtiges Verlangen, daß
man zu ihm gebracht werden moge.
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Wird ſolches Flammlein des Ver
langens nicht in dem Hertzen entzun—
det, ſondern man denckt, man ſey/
was das Chriſtenthum anlangt, in al
ter poſſeſſion, man gehet ſo nach dem
Gebrauch, wie man von Jugend auf
gefuhrt worden, in die Kirche und
wieder heraus; ſo iſts keine Wahr
heit und kein Ernſt bey dem Menſchen,
zu ChHriſto zu kommen.Wolte man ſagen, es moge ein ſol

cher Menſch wol bereits zu Chriſto
gebracht und gekommen ſeyn, daher
habe das Verlangen zu ihm zu kom
men oder gebracht zu werden, nicht
mehr ſtatt; ſo iſt die Antwort: wenn
iemand in ſolcher Einbildung ſtunde,
er ſey ſchon ſo zu CHriſto gekommen,
daß er keines Verlangens, zu ihm ge
bracht zu werden, mehr bedurfte; ſo
wurde das eine gewiſſe Anzeige ſeyn,
daß ein ſolcher der rechten Armuth
des Geiſtes ermangelte, die ſich bey
denen am meiſten findet, die am
nachſten bey JEſu ſind. Seine Lie

be
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be iſt ſo groß, daß man ihn nimmer
mehr ſo innig lieben kan, daß man
nicht alle ſeine Gegen-Liebe fur kalt
achten mußte gegen das Feuer ſeiner
Liebe, damit er uns liebete. Ja ie
mehr und naher ein Menſch zu JEſu
gekommen iſt, ie brunſtiger und inni—
ger wird ſein Verlangen noch naher
und genauer mit ihm vereinigt zu wer
den.

Dieſes laſſe ſich ein ieder zur Pru—
fung dienen, ob denn auch in ſeiner
GSeelen eine. wahrhaftige Begierde
nach JEſu und ſeiner Vereinigung
ſey. Der HErr JEſus iſt uns gege
ben nicht nur als unſer Erloſer, nicht
nur als der gute Hirt, der ſein Leben
fur uns gelaſſen, nicht nur als unſer
Freund und Bruder, welches alles
döch ſchon ein Verlangen in unſern
Hertzen entzunden kan; ſondern er iſt
uns auch gegeben zum Brautigam
unſrer Seelen, wie ihn die H. Schrift
hin und wieder vorbildet. Wenn er
nun der Seelen alſo vorgeſtellet wird,

B3 wie
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wie er ſich mit ihr durch das allerin
nigſte Band vereinigen wil, ſo mußte
kein Funcklein eines wahren Glau—
beus an ihn bey ihr ſeyn, wenn ſie
nicht wiederum ein hertzliches Ver
langen bekosmmen ſolte, hinwiederum
init ihm, als ihrem Brautigam aufs
nach ſte vereinigt zu werden, Dar—
um laſſet uns dieſes ietzt wohl mer—
cken, daß ſich in uns nothwendig ein
ſolch ernſtliches rechtſchaffenes Ver
langen nach dem HErrn JEſu, und
nach einem feſten Bande des Glau—
bens und der Liebe zu ihm finden muff
ſe, wenn wir ſeiner in Zeit und Ewig
keit recht genieſſen und froh werden
ſollen.

Ach es laſſe mich niemand untet
dieſen Haufen dieſes vergeblich ge
ſvrochen haben, ſondern nachdenrichs
gleich voran frey heraus geſagt „es
ſey darauf anaefangen, daß man
mochte die Zuhorer zu dem HErrn
JEeſu bringen, und. die ſchon zu ihm
gekommen, gleichſam noch beſſer an

ſei
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ſeine Bruſt zu drucken, und zu noch
naherer Gemeinſchaft mit ihm zurei—
hzen: ach ſo bietet mir die Hand, und
laſſet euch hiufuhren zu dem, der eure
Seelen liebet, und ſie aus allen ihrem
Elend und WVerderben erretten kan
'und wil. Warum woltet ihr euch
ſo wenig lieb haben, daß ihr cuch nicht
euer unleugbares Elend, und die un
ſchatzebare Gnade GOttes woltet be
wegen laſſen zu ihm zu nahen, und

durch ihn ein ſo groſſes Heil zu erlan
gen?
ESo wenig als dieſe Menſchen ge
weifelt. haben, der HErr JEſus
wurde dem Tauben und Stummen
helfen, wenn ſie ihn zu ihm bringen
wurden, ſonderlich da ſie die vielen
Erempel der!andern vor ſich hatten
und um ſich ſahen: ſo wenig. zwoifte
auch ich daran, daß der HErr JE—
ſus nicht einem ieden unter euch werde
mit Hulde, mit Liebe und Gnade be—
gegnen, und ihn aufnehmen, wenn

Ahr buch auch noch ietzt woltet belbegen

B4 laſ
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laſſen darauf zu dencken, darauf Tag
und Nacht zu ſinnen, wie euer Hertz
mochte naher zu ihm kommen. Wel—
che Freude wurde mir das ſeyn an
dem herrlichen Tage JEſu Chriſti
wenn ſich alsdenn auch nur eine eintzi
ge Seele von denen hier gegenwarti—
gen finden ſolte, die, durch diß Wort
aufgewecket, ſich zudem HErrn JE
ſu hatte bringen, oder doch in ſeiner
Vereinigung ſtarcken und weiter fuh
ren laſſen. Ach welche Freude, wel
che Wonne wurde es ſeyn, wenn da
niemand ausgeſchloſſen, ſondern das
ein Saame worden ware in euer aller
Hertzen, welcher alsdenn vor dem
Angeſichte JEſu Cohriſti zu ewiger
Frucht grunete!

Wir haben aber nun auch lI. zu be
trachten die Liebe und gulde des
sæerrn JEſu damit er uns ſo
wir uns zu ihm bringen laſſen auf
nimmt. Das finden wir nun auch
in unſerm Evangeliſchen Texte an dem
Bilde des tauben und ſtummen Men

ſchen
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ſchen ausgedrucket. Denn ſehet, ſie
brachten ihn zu JESU, daß er dieHand auf ihn legete, baten ihn auch 1

J

darum. Aber gleichwie der HErr 1

JEſus viel liebreicher iſt, als wir es
uns einbilden konnen, ehe wir zu ihm
kommen und mit ihm bekant werden;
alſo ließ er ſich auch dieſes viel zu we—
nig ſeyn, nur die Hand auf dieſen
Wenſchen zu legen.

Sehet, wie ers mit dem Menſchen
anfangt, wie er ſich mit ihm hat.

Er nahm ihn von dem Volck be
ſonders als wars ſein einiges Ge
ſchafte/; als wenn er ſonſt nichts auf
dem Erdboden zu thun hatte, als nur
allein mit dieſem armen Menſchen ſei
ne Muhe und Beſchwerung zu haben.
So iſt der HErr JEſus noch immer J

J11beſchaffen:: laſſen wir uns zu ihm brin Vgen, wie dieſer taube und ſtumme
Menſch ſich zu ihm bringen ließ;

1j

j

mu
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glaubt mir, auch I
lem Volck beſonders nehmen, er wird un
ſolche Muhe an  uns wenden und ſol un
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chen Fleiß an uns legen, damit er un
ſere Seligkeit ſchaffe, als mußte er al
lein mit uns beſchafftigt ſeyn, und zu

thun haben.
Zbir ſehen aber ferner, wie es der

Hérr Jéſus auch dabey nicht ließ,
daß er dieſen Menſchen pyn alem
Volck beſonders genommen, ſondern
wie er nun. zur Hulfe ſelbſt ſchreitet.
Denn das iſt ſein eigen Geſchafte,
daß er helfe denen die in Noth ſind,
und zu ihm kommen. Dabey wir
mercken konnen, wie liebreich er ſey.
KZvie greift. vrs aber, an AEr uegt

ihm die Fitjger in die Opreun da
mit er zu erkennen. gieht, agh ereihm
helfen wolie durch die gottliche ihm
beywohnende Kraft, durch den Fin
ger GOttes, durch welchen er his da
her die Teufel außgetrießen hatte
(Luc. XI. 20. n durch denſelbiacn
Finger GOtteß, das iſt. hunch ſeiue
gottliche Kraft und Macht, wolte er
auch dieſem Menſchen fein Gehor gnd
keine leibliche Spugcht ojeher gebeü

12 vEt
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Er ſputzere und rhrete ſeine Jun

ge damit er zeigete wie alle Beſſe—
rung und Hulfe des menſchlichen Ge—

ſchlechts von ihm herkomme. (Pf. 74
12.und wie er um deßwillen menſch—

liche Natur angenommen, und des
Mienſchen Sohn werden, daß er den
Menſchen helfen mochte.
Er ſahe anuf gen Simmel uud
ſeuftzete. Jſt gewiß etwas gar ſon
derbares. Der HErr JEſus ſchtagt

35



36 Das Bringen des Menſchen
liſchen Vater mit dem Seuftzen, das
er zugleich von ſich horen ließ, vorzu—
tragen, als wolt er ſagen: Ach Ab—
ba, du lieber Vater, der du biſt im
Himmel, ſihe, ich bin ja von dir auf
Erden geſandt, und habe menſchliche
Natur angenommen, damit ich die
Menſchen von Sunde, Tod, Teufel
und Holle erloſete; ſihe, hier zeiget
ſich ein Exempel, wie die menſchliche
Natur durch die Sunde mit ſo vie—
lem Elende behaftet iſt: ſo erweiſe
denn durch mich auch ietzo deine Kraft
an dieſem armen Menſchen, auf daß
du durch deinen Sohn, und dein

Sohn durch dich verherrlichet werde.
Ja gewiß, ſein Seuftzen war ein O
pfer, wie Hebr. V, 7. ſein Gebet und
elehen mit ſtarckem Geſchrey und
Thranen ein Opfer genennet wird,
da es heißt, er habe daſſelbe in den
Tagen ſeines Fleiſches inſonderheit
tur Zeit ſeines letzten Leidens, geo
pfert. Demnach verrichtete er hier

ti
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einen Dienſt ſeines hohenprieſterli—
chen Amtes.

Und darauf ſprach er zu ihm:
dephatah d. i. thue dich auf. Ge
bot damit ſeinen Ohren, daß ſie geoff—
net, und dem Band ſeiner Zungen,
daß es aufgeloſet wurde, und bewies
alſo darinn ſeine Schopfers-Macht,
wie er die gantze Creatur in ſeinen
Handen habe, und ſie ihm auf ein
Wort'gehorchen muſſe; gleichwie die
Schopfung durch das einige Wort
Mees werde im Anfang verrichtet
wurde. Moſ. 1, z. Es werde Licht!

und es ward Licht; und ſo in dem
ubrigen.

Es war aber dieſes auch gewiß ein
hochſt- liebreiches Bezeigen des
HErrn JEſu gegen den armen Men
ſchen: und ware hier allerdings Ge
legenheit bey einem ieden Worte tie
fer hinein zu gehen, und es weiter
auszuwickeln; ich muß aber der Zeit
brauchen, und ſo fort wieder auf uns
kommen. Da ſage ich nun: eben

B7 die
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dieſelbe tarte, brunſtige, ungrefarbte,
mitleidende und ſeuſtzende Liebe; die
der HErr JEſus gegen dieſen Elen—
den bezeuget, hat er auch gegen einen
ieden unter uns, wenn er ſich in ſeinel
Noth zu ihm bringenlaſſet.

Es pflegt ſo zu gehen, daß wenn
man auch einen Menſchen ſo weit hat,

daß er nun erkennet, er ſey bisher in
einem yerdainmlichen Zuſtande gewe
ſen, und muſſe ſich nothwendig zu
GOtt bekehren, wenn er der Hollen

Gluüth'entfliehen wolle, folglich in ki
ne ernſtliche Sorgfalt fur: eine un
ſterbliche Seele geſetzet wird; er als
denn EOtt nicht anderſt anfiehet, als
ein Maleficant ſeinen Richter, der ihm

Das Urtheil ſpricht. Da wil das
Kertzlſo ſchwer hinan', und halt es w
arr dainit, als es itumermehr mit

den Gewiſſens mag gehalten haben/
der rechten Aufwecküng des ſchlufen

daß man nun auch zu einer rechten
Zuverſicht und zu einem kindlichen
Vertrauen auf hie Verheiſſuugen

und
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und die Gnade GOttes in Cehriſto,
und nauf ſeine Bereitwilligkeit, die
Menſchen aus ihrem Elende zu erret
ten, komme. Vordhin konte er ſich
in ſeiner fleiſchlichen Sicherheit leicht
troſten; nun er aber nicht mehr ein
iſchlafendes, ſondern erwecktes Ge—
wiſſen hat, ſo iſt er ſchwer zu bedeu
ten, daß er muſſe und durfe zu JEſu
kommen, der doch won Ewigkerr her
wohl geſehen und gewußt, was der

Menſch fur ein Schand-und Sun
denWurm  ſey, und um deßwillen
am Stamn des Creutzes ſich als das
Lamin EOttes ſchlachten laſſen, nur
daß erahn, als einen ſo grofſen Sun
der, errettete.

Was iſt da mit ſolchen Seelen zu
ithun:n heyipenen ;der Grundiſo weit
veleget iſt, daß ſie gern zu dein HErrn
JEſu komnjen wolten/ wenn ſie ſich
nur durften mit ihrem Elende zu ihm
machen?: Sie muſſen ihm zutrauen
lernen, daß er tauſendmal mehr Ver
langanihabe/ ße auzunehinen und ihe

Jai nen
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nen ſeine Hulfe zu erzeigen, als ſie
Verlangen haben konnen zu ihm zu
kommen, und ſich von ihm helfen zu
laſſen. Allein weil der Menſch fuh
let, daß er ſo ſchlechte Liebe zu dem
HErrn JEſu habe, ſo denckt er, der
HErr JEſus ſey auch ſo, bleibet dar
uber zuruck, und thut nicht anders,
als ob auſſer dem HErrn JEſu noch
ein ander Heil, eine andere Hulfe fur
die Seele ware.

So iſt denn nun dieſes, meine Lie—
ben, das nothigſte, daß ein iedes un
ter uns dieſe groſſe LiebeCchriſti be
dencke, ſich die Erzehlung in unſerm
Evangeliſchen Text als einen Spie
gel vorhalte, ſich an die Stelle des
armen Tauben und Stümmen ſetze,
und den Schluß bey ſich ſeibſt mache:!
wenn ich mich auchzu dem. HErrn
gEſu werde bringen laſſen: durch die
Verkundigung des Evauigelü, ſo
wird er mich auchſo beſonders vorneh

men, und mir ſo gerne helfen, als er
jenem geholfen hat. Erwird mich ſei

ner
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ner Hohenprieſterlichen Furbitte und
Vertretung, da er nun zur Rechten
GOttes ſitzt, nicht weniger genieſſen
laſſen, als jenen. Wer heißt mich
einen Unterſchied machen zwiſchen mir
und dieſem, der in den Tagen ſeines
Fleiſches zu dem HErrn JEſu ge—
bracht iſt. Jch bin ſo wol ein Menſch,
und ſo wol Hulff-bedurffig, als jener.
Und ſo ſoll man denn mit ſuſſem ein—
faltigen Vertrauen zu dem HErrn
JEſu hingehen, nachdem uns unſer
tiefes Elend und Verderben aus dem
Geſetz offenvar worden. Denn e
eben darum hat GOtt ſeinen Sohn
gegeben, auf daß die, welche ihre
Sunde bußfertig erkennen, ihre Zu
flucht wußten, und ſich deſſen getro—
ſten konten, der ſein Leben fur uns
gelaſſen, und ſein Blut fur uns ver—
goſſenhat, und auferwecket iſt um
unſerer Rechtfertigung willen,
Rom. 4, 25.

Sdolte uns aber dieſes Exempel, das
wir hier in dem Evangelio vor uns ha

ben
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ben, noch nicht geling ſeyn, noch ſatt—
ſam in die Augen leuchten, die Groſſe
der Leebe, dic der HorrJEſus gegen
uns in unſerm Elende tragt, daraus zu
erkennen; ſo laſſet uns dazu nehmen
die Vorſtellungen, die Er ſeibſt davon
thut unter den Gleichniſſen vom ver—
lohrnen Schaafe, Groſchen und Soh—
ne, Luc. XV. Er ſaß da mitten un
ter den Zollnern und Sundern, ſo,
daß auch die Phariſaer ſich argerten,
daß er ſich unter ſo gottloſen Leuten
aufhielte. Allein da er wohl wußte,
daß dieſe arme Leute fich zu GOtt be
kehren wolten, und ſein Wort zu
Hertzen genommen hatten; ſo ließ er
ſich ihren Umgang nicht entgegen
ſeyn, und fragte nichts nach dor
Phariſaer Geſchrey, da ſie ihm nach
riefen, er ware der Zöllner und
Sunder Beſelle; (Matth. ir, ig.)
ſein Hertz brante in Liebe und Ver
langen, den Leuten zur Seligkeit zu
verhelffen; und da ſie nun in einem
guten Anfange, und  auf guter Spur

wgren,
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waren, ſo wußte er ihnen ſeine Liebe
nicht genugzu erkennen zu geben.

Sehen wir inſonderheit auf den
Vater des verlornen Sohnes, wie
war ſein Hertz ſo gar anders, als es
der verlorne Sohn ſich vorſtellen
mochte. Denn dieſer gedachte, das
Kindes-Recht habe er bey dem Va
ter verſchertzt, dazu machte er ſich
keine Hoffnung; er wolte nur ſeine
begangene Thorheit aufrichtig beken
nen, und den Vater bitten, er moch—
te ihn nur unter ſeine Taglohner auf
nehmen, und deren Brod mit genieſ—
ſen laſſen. Aber was that der Vater?
Daer ihn nur von fern erblickte,lief er,
fiel ihm um den Hals, und kußte ihn,
wrichtete auch hernach in dem gantzen
Hauſe eine.ſolche Freude an, daß ſich
auch der altere Bruder druber ver
wunderte; und ſich in die groſſe Ver
anderung nicht finden kunte.

Das iſt aber um meinet und eu—rent willen geſchrieben, Geliebteſte,
cdamltuwann wjr uns nun erkennen,

1ni was
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was wir fur ſtinckende Sunder von
Natur vor dem Angeſichte GOttes
ſind, wir uns dadurch von Cehriſto
nicht abhalten laſſen, ſondern hinge—
hen und ſagen: ach HErr, ich bin
ein verlohrner Sohn, eine verlohrne
Tochter: es iſt wahr, ich hab es
arg gema—rht, ich bin nicht werth, daß
ich dein Kind heiſſe; aber du haſt
mir einmal deine Liebe ſo gewaltig
vor Augen gemahlet, daß ich ja deine
Wahrheit verleugnen mußte, wenn
ich kein Vertrauen zu dir faſſen wolte.
Es iſt ja wahr, ich habe keine eigene
Gerechtigkeit, deren ich mich vor dir
ruhmen konte, ſondern ich liege im
Fluch und Unflath meiner Sunden;
aber weil du mir gleichwol deine uber
groſſe Liebe in deinem Worte ſo herr
lich vorgeſtellet haſt, ſo halte ich
mich daran, und nehme dazu meine
Zuflucht. Spricht auch gleich mein
Hertz lauter nein, und kan ſolchen
Uberſchwang deiner Liebe nicht faſ

Vſen, da es blos auf ſeine Unwurdig

keit
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keit, und in den tiefen Abgrund ſeines
Verderbens hinein ſiehet, und kan
alſo zu keinem empfindlichen Troſte
kommen, ſo will ich doch damit zu
frieden ſeyn, daß ich dein Wort ha
be, welches mir dein ſo erbarmendes.
Hertz gegen einen Sunder, er ſehe
auch ſo abſcheulich aus, als er wolle,
ſo deutlich vorlegt. Wenn ich denn
noch nicht kommen kan wie ich ſoll,
ſo komme ich wie ich kan. Jſt mein
Verlangen noch nicht rechtſchaffen
und lauter genug, ach HErr, ſo beſſere
es: hier iſt mein Hertz! daß es deiner
kiebe vollig traue, und ſich ihr unter—
werffe. Und wie dieſer arme Menſch
ſich von andern zu dir bringen laſſen,
alſo gib mir, daß ich auch nicht wi—
derſtrebe, wenn andere mich zu dir
bringen wollen, und du die Freude
haben wilſt, aus mir boſen Menſchen
ein wahres Kind GOttes und einen
Erben der ewigen Scligkeit zu ma
chen.

Ach!
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Ach ja, Geliebte, diß iſt ein rechtes

Hauptſtuck im Evangelio. Wir
durffen nicht dencken, wenn wir zu
Cehriſto wolten gebracht ſeyn, ſo
mußten wir auch was dabey thün;
es mußte Verſtand, Klugheit,tapfe—
rer Muth, ein gut Gemuth da ſeyn,
das nicht liegen bleiben, ſondern ſich
in einen beſſern Stand ſetzen wolle.
Ach nein. Das Exempel des elenden
Menſchen im. Evangelis lohret iuns:
gar ein anders. Der that nichts
dabey, da er zu dem HErrn JEſu
gebracht wurde. Der HErr JEſus
nahm ihn von dem Volck:beſonders,
Er legte ihm die Finger in die Ohrem
und ſputzete; Er ruhrete ſeine Zunge
Er ſahe auf gen Himmel—,, ſeufzete
und ſprach: Hephatah, d.i. thue
dich auf. Was that denn dieſer
Menſch dabey? nichts. Etr verhielt
ſich nur wie ein ſtiller folgſamer Patient
unter den Handen des-Artztes; von
dem er ſich auriren laßt. Alſo auch.
bey der geiſtlichen Zurechtbringung

eines
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eines Menſchen kommts nicht auſ eig—
ne Kraſfie oder naturliche gute Faſ—

ſung des Gemuths an, ſondern allein
darauf, daß man durchs Wort ein
Verlangen in ſich erwecken laſſe
CHriſto zugebracht und von ihm ae
heilet zu werden, man ſey nun ſo
elend und jammerlich, und habe der
Süunde, dem Satan und der Holle
ſo tief im Rachen geſteckt, als man
immer wolle.
Laßt der Menſch ein ſolch Verlan—

gen nach aller Wahrheit in ſich an—
zunden, ſo ſage ich euch, der HErr
JEſus kame lieber noch einmal in die
Welt „und hieſſe ſich ereutzigen und
martern, als daß einem ſolchen—
vicht ſolte geholffen werden. Er iſt
der eintzige Mann, der kan und wils
thun, daß es hernach heiſſet: Er
Ex hat alles wohl gemacht Er hats
ausgerichaetz Er hats. vollbracht.
Es bedquf- weiter:. nichts,unſere
Sunde ſollen wir erkennen, unſer
Elend nicht verleugnen., uns zu ihm

wen
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wenden, und ihn mit uns machen und

walten laſſen. Denn wie dieſer
Menſch in keinem Dinge ſich dem
HErrn JZeEſu widerſetzte, die Fin
ger nicht heraus zog, da er ſie ihm
in die Ohren legte; nicht zuruck
trat, da er ſputzete und ſeine Zunge
ruhrete, und ſo ferner in dem ubrigen,
ſondern fein unter ſeines Artztes und
Helffers Handen blieb, ſeine Hulffe
auswartete, und ſie alſo wircklich
erhielt: ſo ſollen wirs auch fein
machen, uns in ſeine Ordnung ſchi—
cken, und darinnen beharren. Das
iſt aber die Ordnung, wenn er ſagt:
Thut Buſſe und glaubet an das
Evangelium. Marc. 1,ij. und Pau
lus: Jn Coriſto JESu gilt we
der Beſchneidung (die ſonſt auch
von GOCd geboten war, und viel
galt) noch Vorhaut etwas ſon
dern der Glaube der durch die Lie
be thatig iſt. Gal.5, 6. und, wie
ers Gal.6, 15. ausdruckt, eine neue

Creatur; wo er noch hinzu ſetzt:
Wie
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Wie viel nach dieſer Regel einher
gehen uber die ſey Friede und
Barmhertzigkeit und uber den
Jſrael GOtter. v. 16. Allſo liegt in
dieſer Ordnung nichts widriges, oder
ſchadliches, ſondern lauter Nutzen,
Heil und Vergnugen in dieſem und
jenem Leben.

Dritter Theil.
FUn, Jhr Lieben es iſtJ wills aber kurtz faſſen. Es

w denn noch eins ubrig; ich

iſt nemlich dieſes, daß wir noch III.
zu erwagen haben das Wohlſeyn und
die Seligkeit in welche uns der
qExxR JeSus wenn wir zu
ihm gebracht ſind verſetzet. Hier
ſehen wir an einem elenden Menſchen
eine auuerlich geſchehene Hulne.
Und alabald heißt es, thaten ſich
ſeine Ohren auf und das Band
ſeiner Jungen ward los und rede
te recht.

C Daß
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Daß ſich dieſes alſobald und
nicht nach und nach „ereignet, ge
ſchahe um deßwillen, und jſt auch
darum von dem Evangeliſten bemer—
cket, damit iederman erkennen moch
te, diß ſey ein wahrhafftes Wunder,
etwas auſſerordentliches und mehr
als naturliches: ein Werck deſſen,
von dem es heißt: WennErſpricht
ſo geſchichts (alsbald) wenn Er ge/
beut ſo ſtehets da. Pſ z3,9. Wo
bey auch beylauffig bemercket wer
den kan, daß inſonderheit Marcus
dieſes Wortlein, alsbald gern ge
brauche: wie es denn gleich in dem
erſten Cap. dieſes Evangeliſten unter
ſchiedliche mal vorkommt, da ers
dem HErxrn JEſu zuſchreibet, und
ſeine gottliche Wercke damit characte-
ritret und bezeichnet, daß er mit fei—
nem. Worte Alsbald geholffen.
Siehe daſelbſt inſonderheit vrzu
und 42.
Ss konte denn nun diß nicht ver
borgen ſeyn, daß der HErr JEſus

S— die



 zu dem CErrn JEſu. ſt
dieſem Menſchen geholffen. Er ſelbſt
horetenun, was andere um ihn her
ſagten, und wie ſie den HErrn lobe—
ten/ daß er ſie zurecht gebracht; der
eine, daß er ihm, da er ein Kruppel
geweſen, ſeine gerade Glieder wieder
gegeben; der andere, daß er ihn, da
er blind geweſen, habe ſehend ge—
macht; der dritte, daß er ihn, da er
lahm geweſen;, wieder auf die Beine
gebracht, und. ſo weiter. Und was
wird er ſelbſt geſagt haben, da er nun
wieder horen und reden konnen, wie
andere Menſchen. Ach welche Freude
und welches Lob GOttes wird dieſes
nicht in dem Hertzen dieſes Menſchen
erwecket haben!

Wieil aber der HErr JEſus in
dem Stande ſeiner Niedrigkeit, dar
inn er damals ſtunde, kein Geſchrey
von ſeinen Wercken und Wundern
wolte gemacht wiſſen, wozu er meh
rere weiſe Urſachen mag gehabt ha
ben; ſo verbot er denen anweſenden,
ſie ſoltens niemand ſagen. Und

C2 wur
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wurden auch die Leute am beſten ge
than haben, wenn ſie ſolchem Gebot
gehorchet hatten: allein, wie der Text
ferner erzehlet, ie mehr er verbot/
ie mehr ſie es ausbreiteten. Wel
ches ſie denn aus guter Meynung
thaten, ohne allen vorſetzlichen Un—
gehorſam; daher ihnen der HErr
auch dieſe Schwachheit deſto eher zu
gut gehalten und vergebenhaben wird.
Wir mercken aber dabey, wie leicht
ſich, ſonderlich auch, wenn. uns GOtt
eine ſonderbare Wohlthat und Hulffe
erzeiget, die Natur in die Gnade men
ge; wie leicht des Menſchen eigenet
Wille ſich in die guten Bewegungen
des Hertzens mit einſchleiche, und ei
nem dasGute verderbe. Denndas,
was dieſe Leute hier thaten, geſchah
gleichwol wider den Befehl und
Willen des HErrn, und war alſo
unzeitig: und unordentlich. Mau
ſiehet aber auch hier die Liebe und
Gute des HErrn JEſu, da er die
ſen Fehler und gut gemeynten Unget

horſain
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horſam an ihnen uberfiehet, und mit
Geduld traget. Indeſſen laſſet uns
daraus dis zu unſerer Lehre nehmen,
daß wir uns fur unſerm eigenen Willen
und Gutduncken huten, und GOttes
Willen, wenn wir ihn aus gottlichen
Wort erkant, einfaltig thun, und al
ler eigenen guten Meynung vorjziehen
ſollen.So geſchahe es denn, daß, da ſie

ſich ůber die Maſſe wunderten und
ſprachen: Er hat alles wohl ge
macht: die Tauben macht er ho
rend und die Sprachloſen redend;
ſie hiermit das gantze Land erfulleten,
und iederman ſagten von dem, was
ſie mit ihren Augen geſehen, mit ihren

Ohren gehoret, und mit ihren Handen
betaſtet hatten. Nun wurde zwar
michts von allen dieſen Wundern ver
ſchwiegen geblieben ſeyn, wenn agleich
dieſe Leute dem Gebot des HERRN
JESuU waren gehorſam aqeweſen;
indeſſen. hat GOtt auch. dieſe Unvoll
kommenheit zu ſeiner und ſeines Soh

E C3 nes
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nes Ehre und Verherrlichung zu rich
ten gewußt. Dis macht zwar ihr
Werhalten nicht beſſer, noch giebet
demſelben eine mehrere Lauterkeit;
aber es zeiget doch die unendliche Gna

de und Barmhertzigkeit GOttes an,
der auch aus ſeiner Kinder Schwach
heiten, gedachter Maſſen etwas gutes
hervor zu bringen weiß; daruber ſit
denn mit aller Demuth GOtt preiſen
ſollen.

Der Menſch im Evangelio wird ie
derman geſagt und bekant haben, was
er erſt fur ein elender Menſch geweſen,
und wie ers dem JEſu von Najzareth
zu dancken habe, daß er horen und re
den konte wie andere. Die ubrigen
wußten auch nicht genug ruhmens da
von zu machen. Jndeſſen warens
doch lauter auſſerliche Dinge, die da
vorgingen, daß blinde ſehend, lahme
gehend, kruppel gerade, taube horend,
ſtumme redend wurden; daruber ſie
ſagten: Er hat alles wohl ge
macht.
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Es waren aber noch groſſere und

wichtigere Dinge zuruck, davon dieſe
Leute damals nicht wußten, ſo darinn
beſtunden, daß eben der JEſus, der
dazumal den Kruppeln, Lahmen, Blin
den, Tauben und Stummen half,
nach der Zeit auch fur uns am Creutz
geſtorben, uns mit ſeinem Blute zu
feinem Eigenthum erkaufft, von der
Sunde, vom Tode, von der Gewait
des Teufels und der Hollen erloſet, und

das Recht zur Kindſchaft GOttes
und ewigen Seligkeit wiedergebracht;
am dritten Tage nach ſeinem. Tode,
wiederum lebendig aus dem Grabe
hervor gegangen, und die Siegsfahne
uber alle ſeine und unſere Feinde ge
ſchwungen; auch nach 40 Tagen gen
Bimmel gefahren, und ſich zur Rech-
ten der Majeſtat in der Hohe geſetzet;
von da den Heil. Geiſt. uber die Sei
nen ausgegoſſen, und ſeinen Namen
allen Volckern in der Welt predigen
laſſen. Da ſolten viele tauſend, ja
viele millionen Kruppel, Lahme, Blin

C 4 de,
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de, Taube, Stumme, nemlich am Ge
muth (theils aber auch auſſerlich) zu
recht gebracht, und nun das erfullet
werden, was Eſ. zz. von ihm geweiſ
ſaget war, da es heißt v. 3. 4. 5. 6.
Starcket die muden Hande und er
quicket die ſtrauchlenden KBnie.
Saget den verzagten qchertzen ſeyd
getroſt furchtet euch nicht! Schet
euer GOtt der kommt zur Rache;
GOOtt der davergilt kommt und
wird euch helffen. Alsdenn wer
den der Blinden Augen aufgethan
werden und der Tauben GOhren
werden geoffnet werden. Alsdenn
werden die Lahmen löcken wie ein
hirſch und der Stummen Zunge
wird Lob ſagen. Denn es werden
Waſſer in der Wuſten hin und wie
der flieſſen und Strome in den Ge
filden. Und ferner ims. Vers: Und
es wird daſelbſt eine Bahn ſeyn und
ein Weg welcher der heilige Weg
heiſſen wird daß kein unreiner

bige
wird
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gehe daß auch die Thoren nicht ir—
ren mogen. Das iſt der Weg des
Glaubens an JEſum Chriſtum, der
in aller Welt ſolte verkundiget werden.
Sehet, ſolche Seligkeit ſolte den See
len widerfahren.

Das wiſſen wir nun, daß das alles
Jder HErr JEſus zu wege gebracht
und ausgerichtet hat: darum, da je
nes Volck hat einfach ſagen konnen:
Er hat alles wohl gemacht; ſo kon
men wirs nun wol hunderttauſend
tfach ſagen. Jene wußten von alle
bem noch nichts, was der HErr JE
»ſus nachhero noch viel wichtigers zu
unſerm Heil ubernehmen und ausfuh
ren wurde; und gleichwol ſingen und
ſagen ſie von, ſeinem Wohlmachen.
Und darinn beſchamen ſie uns gar
ſehr. Denn was wurden ſie nicht ge—
than haben, wenn ihnen die Kraft und
Gnade des Neuen Teſtaments ſo wa

re offenbar geweſen, wie ſie uns nun
im Evangelio geoffenbaret iſt?

C
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Um aber nun naher zum. Zweck zu

kommen, ſo beſtehet das wohlſeyn
und die Seligkeit derer die zu Céri—
ſto gebracht ſind darinn, daß, gleich
wie, nach unſerm Evangeliſchen Texte,
die Hulffe CHriſti und die Geſund—
heit dieſes Menſchen ſich bald im auſ
ſerlichen gezeiget, alſo auch ſich es gar
bald auſſert, wenn ein Menſch in Buſ
ſe und Glauben zu CHriſto gekommen
iſt, und er das Hertz mit ſeiner Gna
de ergriffen hat, daß ihm nun Vergte
bung der Sunden und foiglich Leben
und Seligkeit, nachſtdem aber aueh
geiſtliche Krafte, die Sunde zu br
herrſchen, und CHriſto in ſeinem Rei
che in Gerechtigkeit, Friede und Freu—
de im Heil. Geiſte zu dienen, geſchen
cket ſind. Wenn wir nur erſt zu dem
HErrn JEſu ſo weit gebracht ſind,
daß wir ein hertzliches Verlangen
nach ihm haben, nachdem wir ſeine
Liebe gegen uns erkant, ſo kans nicht
fehlen. Er wird uns gewiß durch ſein
kraftiges Hephatah das Hertz und die

Ohren
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Ohren unſers Gemuths offnen, zu ho
ren, zu verſtehen und anzunehmen das
Wort des Lebens, wie der Lydia ge—
ſchah, Apoſt. Geſch.VI, 14. Er wird
das Band unſerer Zungen loſen, daß
wir werden mit frolichem Munde ſa—

gen konnen: der HErr, ja der HErr
JEſus hat mich gewaſchen von mei
nen Sunden mit ſeinem Blute, und
hat mich zum Kinde GOttes und der
Seligkeit gemacht. Darum ſage ich
euch: diſputiret nur nicht mehr mit ihm
daruber: iſt das Wahrheit und recht
ſchaffener Ernſt in euch, daß ihrgerne

woltet auf ſeinen Achſeln liegen, und
auf ſeinen Handen getragen werden;
ſo ſeyd getroſt, und lobet ihn mit allem
Volcke: er hat warlich alles wohlge

macht an mir, an dir und an allen.
Und ob etwas boſe ſcheinet, ſo iſt die
Schuld an uns; ſo haben wir es ver
ſehen. Er hat alles wohl gemacht, und
uns die Seligkeit bereitet, und wil nur,

daß wir kommen und es genieſſen ſol
len. Er ſehnet ſich hach uns, wie ſich

C6 eine
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eine Mutter, die ihre Bruſte voll
Milch hat, ſehnet nach dem Kinde, daß
es ihr dieſelbe abnehmen, und ſich an
ihr erquicken moge. Finden wir nun
Tragheit, ja Halsſtarrigkeit und Wi
derſtreben in unſern Hertzen; ſo laßt
uns ſeufzen daruber, gleichwie er ge
ſeufzet hat, ſo wird er uns auch davon
helffen: denn er vergeſellſchaftet und
verknupfet ſein hohesprieſterliches
Seufjzen mit dem unſern, und machet
es alſo erhorlich.

SchlußErmahn. und Troſt.

Ch nun, Geliebte in dem
„Errn ſo laſſet denn eure
Hertzen ſußiglich dazu bewe

gen, daß ihr GOtt und ſeinen Engeln,
auch mir die Freude machet, und den
Zweck dieſer Predigt darinn an euch
erhalten laſſet, daß ihr euch laſſet brin
gen zu dem, der euch bis aufs Blut
und bis in den Tod geliebet, und ſein

Leben
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Leben fur euch gelaſſen hat; der es ſo
gut mit euch meynet, und euch vorle
get, wie ihr zu ihm kommen, und in ſei
ne Arme geliefert werden ſollet.
Wirds euch denn nicht gut ſeyn, wenn
ihr mit ſo einfaltigen Hertzen zu ihm
nahen, und euch als rein gewaſchene
Lammer auf ſeinen Schooß werdet
nehmen laſſen? da er euer Hirte ſeyn,
euch nichts mangeln laſſen, euch auf
einer grunen Aue weiden, und zum
friſchen Waſſer fuhren, eure Seelen

erquicken, euch auf rechter Straſſe lei
ten; in Noth und Tod bey euch ſeyn,
und eueh mit ſeinem Stecken und
Stabe troſten wird. Pſ.xxlil. Wird
euch das nicht beſſer ſeyn, als alles,
was euch die Welt geben kan? Es
int viel Boſes in uns; viel Boſes in der
Stadt. viel Boſes im Lande; viel
Boſes in der gantzen Welt: aber hier
ſtehet: Er hat alles wohl gemacht.
Wenn ihr euch nun in der Wahrheit
mit dem verbinden werdet in der Ord—
nung wahrer Buſſe und Bekehrung,

C7 im
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im Gebet und Glauben, ja in der ſeli
gen Nachfolge des HErrn auf dem
Wege des Heyls; ſo muß euch als
denn nach der Regel Pauli, Rom. 8
28. alles zum beſten dienen. Es mo
gen euch die Wege GOttes, wenn ihr
ſie von forn anſehet, noch ſo krumm

und unrichtig vorkommen; ſo wird
ſich doch von hinten oder am Ende zei
gen, daß der HErr nichts ungleich,
ſondern alles recht und wohl gemacht
habe. Es wird wol wahr bleiben:
Er iſt ein gelß ſeine Wercke ſind
unſtraflich. Denn alles was er
thut das iſt recht. Treuiſt GOtt
und kein böſes an ihm. Gerecht
und fromm iſt er. z Moſ. XXXII, 4.
Er hat allezeit gethan was dem
Vater gefallen. Joh. VIll, 29. Wie
konte er alfo iemals etwas anderſt als
wohl gemacht haben?

Demnach vertrauet euch dem
HErrn, dem ſo frommen und treuen
Heilande, gantz und gar, wie ein
Freund dem andern? wie ein Kind

ſeiner
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ſeiner Mutter; wie ein Schaflein ſei—
nem Hirten; wie ein Kuchlein ſich den
Futtigen der Gluckhenne anvertrauet
und darunter verbirget. Ja vereini—
get euch mit ihm, wie eine Braut mit
ihrem Brautigam; weil er euch ja
ſohoch wurdigen wil, ſich mit euch in
Ewigkeit zu verloben und zu vermah
len. Hoſ. 2, 19. 20. Damit, wenn
ihr einmal ſterben ſollet, ihr alsdenn
mit aller Freudigkeit ſagen konnet:
Er iſt mein Schatz, ich bin ſeine
Braut, ſehr hoch in ihm erfreuet:;
mein evreund iſt mein und ich bin
ſein. Hohel. 2, 16. Hernach konnet
ihr ſeyn wie ein Kind, das in der Wie
gen liegt, und ſeiner Mutter alles u—
berlaßt, ihr ſeyd aller angſtlichen
Sorgen uberhoben, und ruhet in dem
Schooſe des HErrn JEſu. Seyd
ihr doch nicht Regente; hat er doch
alles in ſeinen Handen, und kan es

machen, wie er wil. Seyd ihr nur
eurer Seligkeit in ihm gewiß, und
glaubet daß ihm alle eure Wege be—
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kant ſeyen, und er ſie richte, wie es zu
ſeiner Ehre gereichet; alsdenn mags
von dem Teufel, von der Welt, ja
auch von eurem eigenen verderbten
Fleiſch und Blut, ſo verkehrt ange
rangen werden, als es immer wil, es
mag ſich das unterſte zu oberſt keh
ren; ſo wohnet ihr in ſeinem Schoos
und Hertzen in Ruhe und Frieden,
und dorft euch nichts anfechten laſſen,
ſondern nur gewiß ſeyn, er werde al
les wohl machen.

Dabenr iſt aber auch vonnothem,
daß auch wir lernen, nach unſerm
Maaß, alles wohl machen in ſeiner
Nachfolge. Denn ob wir gleich in
dieſem Leben noch immer in der Un—
vollkommenheit bleiben, daß wir ſtets
erkennen muſſen, diß und das ſey noch
nicht ſs wohl von uns gemacht, als
es ſeyn ſolte, es fehle noch an dieſem
und jenem, ja an tauſenden; ſo iſt
doch das ein Kennzeichen eines rechten
Braut-Hertzens gegen den HErrn
JEſum., wenn wir uns beflehßigen

ihm
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ihm wohlzugefallen. 2 Cor. ſ, 9.
Wie eine Braut oder Ehegenoßin
techter Art ſorget wie ſie dem
Manne gefallle 1 Cor7, 34. Und
wo ſich das findet, da giebet auch der
HErr. JEſus immer mehr Weisheit,
Luſt und Kraft, ſeinen Willen und
ſein Wohlgefallen zu erkennen und zu
vollbringen.

Nun, Geliebte, ihr wiſſet, wor
auf es mit dieſer Predigt angefangen
geweſen, nemiich daß ich euch zu dem
HErrn JEſu bringen mochte. Jch
habe ietzo dieſes Wort geredet; weiß
aber nicht, ob ich, bey angehendem
Alter, noch einmal an dieſem Orte das

Wort reden werde. So wolte ich
nun gerne, daß, wenn es auch nicht
mehr geſchehen ſolte, doch diß Wort
ſo viel in ſich faſſete, daß keiner unter
euch ſeyn.mochte, der nicht zu dem
HErrn JEſu kame.

Ach wolan! ſo laſſets doch nicht an
euch fehlen; ſondern, da wir ietzo
gleichſam Abſchied von einander neh

menh
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men, und ihr diß gehoret, auch ver
nommen habt, wie ich mich freuen
wolte, wenn auch nur eine einige See
le dem HErrn JEſu zugebracht wur—
de; ſo erwecket euch im Geiſt eures
Gemuths, darnach zu trachten, daß
ihr zu ihm kommen, durch dieſe ge
genwartige arge Welt und obſchwe
bende Gerichte ſicher an den Port der
ſeligen Ewigkeit kommen, und der
maleins an dem groſſen Tage unſers
HEtrrn JEſu CoHriſti gleichwie eurer
ordentlichen Lehrer, alſo auch meine
Freude und Crone ſeyn moget. Das
reicht nicht hin, daß:ietzo etwa einige
Bewegung in den Hertzen iſt; ſoll
man recht zu dem HErrn JEſu kom
men, ſo muß das Hertz gebrochen wer
den; es muß der Menſch den Ein
druck, den er empfangen, behalten

in ſeinem gantzen Leben; er muß ſich
dem HErrn JEſu gantz und gar mit
Leib und Stele ergeben, und alſo

auch bey ihm beſtandig bleibeni, auch
nichts anders ſuchen in. der Welt,

als
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als mit ihm immer inniger bekant und
vereiniget zu werden. Mit denen es
ſo ſtehet, die ſind recht zu dem HErrn
JEſu gebracht; die andern, die es ſo
mit anhoren, auch wol einige Bewe
gung dabey haben, aber darnach den
Weg dieſer Welt wieder fort gehen,
kommen auf die Weiſe nicht zu ihm.

O wie wunſche ich, daß dieſes
Wort bey einem ieden mochte zu ſei
nem Heil alſo durchſchlagen, daß, ſo
er auch keine Predigt mehr horen kon
te, er doch hiedurch noch mochte be
wogen werden, ſich aufs allernaheſte
und. innigſte mit dem HErrn JEſu zu
vereinigen. Wenn ich euch das Ge
ſetz Moſisvorlegte, predigte euch nur
Gebote, zund ſchriebe euch io0o. und
aber o. Regeln vor; ſo mochtet ihr
etwa ſagen, die Sache ſey zu ſchwer;
nun ſurhe ich euch aber zu eurem Hir
ten qu bringen und dem auf die Arme
und Achſeln zu geben, daß er euch
heimtrage in euer ewiges Vaterland.
Jch weiſe euch von mir und von allen

Men—
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Wenſchen weg zu ihm, der euch allein
helfen, und bey dem euch allein wohl
ſeyn kan: watum woltet ihr mir denn
nicht folgen? Glaubet mir, wenn ihr
euch die Sache ſchwer vorſtellet, zu
ihm zu kommen; ſo thut ihr dem
HErrn JEſu Tort und Unrecht, Er
iſt ja um deßwillen gekommen, und
hat ſichs ſauer werden und gar ſein
Leben koſten laſſen; wir haben ihm
Muhe und Arbeit genug gemacht mit
unſern Sunden: däfur wil er nur ein
bußfertiges, einfaltiges, nach ihm be
gieriges und glaubiges Hertz haben.
Erſſpricht: Gib mir inein Sohn
meine Tochter, dein zertz. Spr.
Sal.!23, 26. Er wil nichts mehr als
das; er wils aber auch recht und gantz
haben. Keine Heucheley, ſondern
Wahrheit ſoll es ſeyn.

O wie gern wolte ich, daß ihr alle
offene Ohren haben mochtet, daß
wenn euch auch kunftig etwas von eu
rem Hirten und beſten Freunde vor
geſaget wurde, ihr euch das tief ins

Hertz
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Hertz eindringen, und die rechte
Speiſe und Nahrung eurer Seelen
ſeyn lieſſet: denn dadurch kriegt die
Geele Kraft; die Erkantniß JESU
CHriſti macht voll Freude und Won
ne. Wie wunſche ich, daß, wenn
ihr kunftig mit und von dem HErrn
JEſu ſprechen ſollet, das Band eu—
rer Zungen los ſeyn ,und ihr recht re
den moget; und daß, wenn ihr auch
bey andern ſeyd und ſeyn muſſet, doch
euer Hertz immer moge zu eurem Hei
lande erhoben ſeyn; wenn ihr aber
allein ſeyn konnet, euer Kammerlein
davon Zeuge ſeyn moge, daß ihr euch
gerne init ihm beſprechet. Matth. 6.6.
Wie Daniel dreymal des Tages auf
ſeinen Knien vor GOtt lag im Gebet,
Dan.s, i0. an welche auſſerliche Be
obachtung doch niemand gebunden iſt.
Denn das »glaubet, ſo lange der
Menſch nicht das Band ſeiner Zunge
geloſet kriegt, ſo lange wird er nicht
nit GOtt bekant. Wenn aber jenes

ge
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geſchiehet, dann ſchuttet der Menſch
ſein gantzes Hertz vor GOtt aus; da
erfahret man, wie GOtt Gebet er
horet und hilſt; da wird man im
Glauben geſtarckt, in der Liebe befe
ſtigt, und in der Hoffnung immer
mehr gegrundet. Durch ſolches off
tere Geſprach des Hertzens und Mun
des wird man immer beſſer mit dem
HErrn JEſu bekant,

Werdet ihr dieſen Weg recht ein
ſchlagen, ſo werdet ihr ſelbſt finden,
wie es der HErr JEſus denen Sei
nen nicht ſchwer, noch vielweniger
unmoglich, ſondern ſo leicht mache,
als ſie vorher nimmermehr hatten den
cken konnen; und wie wohl es mit
der Wahrheit und Erfahrung ein
treffe, daß ſein Joch ſanfft und
ſeine Laſt leicht ſey, Matth. Al, zo
Und dieſe Erfahrung wolte ich. gern
daß ein ieder bekame, was das fur
eine Seligkeit ſey, wenn man in der
Wahrheit ſagen kan: Jch dancke
dem lieben GOtt, mein Hertz iſt um

gekeh
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gekehrt von der Welt; es iſt zu Chri—
ſto gebracht; es kennet nun ſeinen
Erloſer, Hirten, Heiland, Bruder
und Brautigam. Jch mag nun
ſterben, wenn ich will, ſo weiß ich,
daß mich GOtt in ſeinen Schoos
nimmt. Es mag mir begegnen, was
da wil, ſo weiß ich, daß ich GOtt
zum Freunde habe in ChRJSTe

JESu.Nun iſt die Sache zwar vielleich—
ter vorgeſtellet, als practiciret, oder
in die wirckliche Ubung gebracht:
aber eben um deßwillen ſage ich euch,
wills nicht auf einmal fort, ſo muß
man darum den Müuth nicht ſincken
laſſen, ſondern nur Ernſt brauchen,
daß man zu JEſu komme, der giebet
Krafft genug, und hilfft dem Willen
fort, wenn er ihn einmal gewonnen
hat. Ach ſehet zu, daß wenn ihr
euch kunfftig, es ſey wenn es wolle,
auch am Ende eures Lebens, deſſen,
was euch ietzt geſagt iſt, wieder er—
innern werdet, ihr alsdenn keinen

D Vor
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Vorwurf haben moget, daß man
euch zwar geſucht habe dem HErrn
JEſu in die Arme Lu werſſen; ihr
aber hattet nicht gewolt. Denn
ſolcher Geſtalt wurden euch ja am
jungſten Gerichte alle dieſe Worte
nur zu deſto ſchwererer Verdammniß
gereichen. Wurde nicht alsdenn
der HErr JEſus ein gerechtes Ur—
theil uber euch ſprechen, und. ſagen
muſſen: Gehet hin von mir ihr
Verfluchten in das ewige Feuer/
das bereitet iſt dem Teufel und ſei—
nen ERatgeln. Matth. 25, 41. Ach
woltet ihr nicht viel lieber die Worte—
aus ſeinem Munde horen; Kommet
her ihr geſegneten meines Vaters
eperbet das Reich das euch be
reitet iſt von Anbegin der Welt.
Matth. 25, 24.

Scchluß-Gebet.
E atu du treuer und
Shre hochgebenedeyeter

ggey—
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Fheyland es iſtgeſpro—
chen von dem Bringen
der Menſchen zu dir.
Nun weißt du am be—
ſten wer fich zu dir hat
bringen laſſen oder da
er vorhin zu dir gebracht

iſt wer darinnen ſich
hat ſtarcken und aufs
neue ermüntern laſſen
noch naher mit dir ver—
einiget zuwerden. Wir
bitten dich demuthig—
lich du wolleſt den Se—

OD2 gen
J—



74 Schluß-Bebet.
gen von dieſer verkun
ten Wahrheit uber
einen ieden unter uns
kommen ja ihn als ei—
nen Strom des Lebens
eiflieſſen laſſen bey al
len Gegenwartigen in
Marckund Seein. Reiß
unſere Hertzen herum
aus dem Verderben
aus der Macht der Fin
ſterniß und bringe ſie
zur Erkantniß deiner
Gerrlichkeit. Wirſind

zu
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zu dir gefuhret gleich den
Blinden/gleich den Lahmen
Kruppeln, Tauben und
Stummen im Evangelio;
Dir ſind wir vor die Fuſſe
geworffen/ daß du uns hei—
leſt und helffeſt an unſern
Seelen. So ſiehe uns nun
gnadiglich an HErr JEſu
und hilff uns wircke in un—
ſern Seelen ein inbrunſtiges
Verlangen nach dir/und daß
wir zu dir gebracht werden
mogen. Wircke in uns den
Gilauben an deine ſo groſſe
Liebe damit wir ſie aufneh—

men mogen und deinem
Worte ohne Hinderung kon
nen gehorſam ſeyn/ daß von

OD3 nun
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nun an die Beſſerung bey uns
ſchnell wachſe. Ach jal hErr
JEſun/ laß das verkandiate Wort
ſolche Frucht tragen die an jenem
groſſen Tage offenbar werde.
HErr du haſt dieſe alle geruffen;
manche aber mochten noch woldie
Welt und die Finſterniß lieber ha
ben als das Licht. Solchen wol
leſt du nachfolgen wo ſie hingehen
und ſie in ihren Gewiſſen erinnern
deſſen was ſie ietzt gehoret ob ſie
auch noch mochten zu dir gezogen
werden. Die aber ſchon bey dir
ſind die erhalte ſtarcke und be
feſtige in Glanbenund in der Lie
be zumewigen Leben. Das thue
um deiner uneundlichen Liebe!

Gnnade Treue und Barme
hertzigkeit willen.

Amen.

en
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